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SCN, Inussen heute trauernd ausrufen: „Es 1ST finster gC- Ehrwürdige Brüder! <  Ir wollen nunmehr M1 euch VOeL-
worden . Der Vorhang des Heiligtums 1SEt zerrisen!“ die heilige Poesie des Pfingstfestes, die treudige Er-
(Luk Z 44 1.) Wartung des nahen Konzıils den Herzen un das Auf-
Ehrwürdige Brüder, geliebte Kinder! Ihr versteht die klingen des dreitachen Zeugni1sses für Christus erfassen
schmerzlich aktuelle Bedeutung dieser tieternsten Worte un verfolgen
ber all das aber breitet die katholische Kırche voll- Dıese gleichen Gefühle möchten Wır besonders auch 1
kommenem Zeugnis für das Beispiel Christi das Gesetz euch iıhr JUNSCH Kandıdaten des Priıestertums, wachrufen,
der Verzeihung AuS, als Ausdruck der Sühne, der arm- deren Herz freudig auf die Stimme dessen geaAHNLWOLEL
herzigkeit, der Hoffnung. hat der euch UE Teilnahme SCETHEN Apostolat und

Opter beruft
Das Bıld des Abendmuahlssaales mMLL Marıa und den Ihr seid die Vertreter aller Natıonen Welcher GlanzAposteln strahlt VO  - Jugend AaUs, die ıhr ihm, dem Worte

Von steht heute das Bıld des Abendmahlssaales Gottes, dem glorreichen, unsterblichen Ön1g aller Zeıiten
VOLr Nsern ugen, Marıa MT den Aposteln un: Jün- un: Völker, als volles Opfter dargebracht habt! uch
SCIN betete un den Heılıgen Geist erwartete Diese C1 - euch ergeht das Wort des Herrn „Ihr werdet Zeu-
greifende Schilderung des Heiligen Buches aßt unls a ll SCcHh seıiın Gottes egen geleite euch Ögen UuTe Brüder

euch ZuLl autnehmen! Und MOSZC euch SCIMH,die Tempel denken, die auf der dNzZCN Welt besonders
christlichen ÖOsten, Ehren der Gottesmutter errich- MItTt unbefleckten Stola der anzen Welt den Grund

tet worden sınd Öögen S1C noch ZU Gottesdienst Ver- höchsten un: eindrucksvollsten Weihe für das an
wendet werden oder nıcht S1C enthalten ıhren Steinen Leben und darüber hinausZHeile aller klarzumachen
das Flehen der Jahrhunderte und das schmerzliche Gebet Unser Gebet Zu Heilıgen (Jeist möchte sıch 11UN M1 dem
UMSseTerTtr Zeit, das VO  e Gott erlangen möchte, daß die Men- unserer himmlischen Multter VEICIN1LSCH die be1 den

Freuden der Kindheit Jesu und den Schmerzen sSEeEiNEeSsschen weiterhın oder wiederum die ugen ZuU Hımmel
erheben un: VO  e dort den egen un die Weihe für die Opfers ZUSCRCH WAar So wiırd Flehen Wert erlangen
ırdische Arbeit un ıhren Fortschritt erlangen, den Bahnen un: VO  - tiefer Begeıisterung erfüllt SC1H

gemäfßs, deren Spur die zroße Überlieferung der Zeiten ı Gebet ZU Heiligen (Geıstden Herzen gezeichnet hat
Bedenken WIFr wohl! Christus, das menschgewordene Heıiliger Geist vervollständige uns das Werk das Jesus
Wort Gottes, hat der Welt Worte der Wahrheit un begonnen hat! Mach das Gebet das WIFLFr Namen der
Liebe verkündet Und dieser herrliche Christus, der anzch Welt verrichten, stark und unentwegt! rıng 111}

Liebe AusgecgOSSCH un die Gaben der himmlischen Gnade jeden von uns bald die Zeıten tiefen, 1LLLIICGT -

vermittelt hat wiırd durch die Abweisung un die Sünden liıchen Lebens hervor! Gib TIiSGITIMN Apostolat Begeısterung,
der Menschen un: Völker um Schweigen gebracht Die- damıt alle Menschen un: Völker erreicht da S1C alle
SC5 Schweigen, das uUu11l5s den feijerlichsten Augenblick der durch das Blut Christ]! erlöst un sCc1IiNn Erbe sind! Ote 11}

euchariıstischen Liıturgie gemahnt, 15 zuweiılen ergreifen- uns die natürliche Anmalßsung aAb un u15 das
des Gebet, zuweılen VO der Klugheit gebotene Zurück- Reich heilıger Demut, wahrer Gottesfurcht un hochher-
haltung. n Multes empor! Keın iırdisches Band INOSC u1ls hıin-
Das dritte Zeugn1s für Jesus, das „bis AIl die Grenzen der dern, UWSCLHECI: Berufung Ehre machen kein Interesse
Erde“ werden soll, steht ebenfalls 1111 Zeichen MOSC uns feige un dıe Forderungen der Gerechtigkeit
dieser Trauer, die 1Ne vielfache Verkettung VO  3 Ursa- machtlos machen keine Berechnung INOSC die unendliche
chen die oft 7zueinander Gegensatz stehen, namenlos Weıte der Liebe die Enge UuNSerIrer kleinen Selbstsucht
bitter macht Wır rauchen keine eitern Erklärungen zwangen! Möge alles unls oroß SC111 die Suche un
hinzuzufügen Wır sind also berufen, für Christus, der Verehrung der Wahrheit die Bereitschaft ZUu Opfer bis
eucharıstischen Opfer die Hingabe auf dem Kalvarıen- Kreuz und 'Tod! Und alles IMNMOSC dem etzten Gebet des
berg3Zeugnis abzulegen Sohnes den himmlischen Vater un: der Ausgießung
Dıe Feıer un die Ergebnisse des Konzıils möchten die entsprechen, der der Vater un der Sohn dich Haeili-
Verehrung des Kreuzes un des blutigen WIC des s gCcI Gelst der Liebe, der Kirche un ıhren Einrichtungen,
schen Opfers festigen SO wird Zeugn1s tfür den ZOLU- den einzelnen Seelen un den Völkern schenken wollten
lichen eister seinen rıchtigen Ort Amen, alleluja, alleluja

Fragen der Theologie und des relig1ösen Lebens

wurde iınnerkirchlich als Mahnung, gegenüber demOsterreichischer Katholikentag 1962
Institutionellen un: Traditionsmäfßigen nıcht das ‚pOn-

Eınen Monat nach der vorbereitenden Studientagung Lane und Charismatische unterdrücken un: als Appell
die gEesSAMTE Oftentlichkeit eıt steigendenSt Pölten (vgl ds Jhg 473 f — tand Salzburg Vo

bis Junı der Osterreichische Katholikentag 1962 Wohlstandes un materieller Interessen den Vorrang des
Sein Leitwort WAar die Mahnung des hi Paulus Geistigen un die klaren sittliıchen Normen nıcht AUS dem

die Gemeinde VO  - Thessalonike „Löscht den (je1ist nıcht Blick verlieren.
aus! ein Wort schr reichen Inhalts, das den Katho- Anders als beim Katholikentag 1952; der dem eıt-
likentagsreden wesentlich nach W E1 Seiten hın- WOTLT „Freiheit und Würde des Menschen“ VO 1T b1s
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September 1n Wıen stattfand (vgl Herder-Korre- dern auch das Charıismatische Z VWesen der Kirche SC-
spondenz JB2., 1E wurde diesmal auf Massen- hört doch 1St dieses Wıssen 1n Theorie un Praxıs nıcht
kundgebungen verzichtet un eın Delegiertentag mMIt eLtwa genügend deutlich un lebendig.
7500 eilnehmern abgehalten. Von diesen 4{010 Das 1St iıcht eintach 1Ur Schuld und Eıgensinn: Wır leben
Vertreter der Öösterreichischen Dekanate, 700 weıtere De- heute 1n der industriellen Massengesellschaft, ın der NUr

Jlegierte der Katholischen Aktion,; 700 Vertreter der das Geplante un die Masse wirksam sein scheinen un
übrıgen katholischen Verbände un Z namentlich ZE- das Charismatische zeinen Platz hat Diese Gefahr wırd
ladene Repräsentanten des politischen und kulturellen verstärkt durch die innerkirchliche Sıtuation, die noch
Lebens. Um dem Katholikentag ıne orößere Resonanz immer die der Abwehr die teindlichen Mächte 1St
1m katholischen olk sıchern, hatten die Öösterreichti- mıt der Parole der parteihaften Einheit un Geschlossen-
schen Bischöte iın einem Hırtenwort iıhre Gläubigen auf- heit, wodurch ein wen1g rasch AaUuUS der Glaubenslehre
gefordert, den Veranstaltungen 1m Rundfunk teil- VO Priıimat des Papstes eın nıcht unerheblicher römischer
zunehmen. Zentralismus der kirchlichen Bürokratie abgeleitet wird.
Der yeriıngeren Teilnehmerzahl entsprechend, War der

Konkrete I[mperatıve honkrete Zieleaußere Rahmen bescheiden. Der Katholikentag be-
herrschte nıcht das Straßenbild der Stadt, die Jahr für Prof Rahner richtete eiıne dringende Mahnung seıne
Jahr schon ın der Vorsaıison VOIN einem Strom 1N- un AUS- Zuhörer und en anNnzen Öösterreichischen Katholizısmus,
ländischer Reisender ertullt ISE Zudem trafen die 7500 sıch kritisch fragen: „Herrscht nıcht zuviel MüdigkeitTeilnehmer 1L1UT bei den Hauptveranstaltungen bei uns, zuviel bloße Routine? Wo sind die ‚Bewegungen‘,
HCN beim Eröffnungsvortrag VO  - Univ.-Prot. arl Rah- eın Enthusiasmus, der siıch 1ECUEC Ziele steckt, der unnn
Ner 5 ] amn Freitag, dem Junı, abends 1n der Grofßen Neues wirbt? Verkündigen WI1Ir nıcht sehr die abge-ula der Universıität, be1 den Pontifikalämtern amn Sams- WOßCNHNCNH und ausgeglichenen Prinzıpien der Kırche, —
tagabend un amn Sonntag, beide 1mM Dom, un bei der S1e mutig ın Imperatıve uUumzZuSsetTzZen, die nıcht ımmer
Schlußkundgebung 1mM 1NCUCN Festspielhaus. Den Samstag und überall, aber tür uns heute und hier notwendig sind?
über verteıilten S1e sich auf die 7zwoölf Arbeitskreise, die Fehlt uns nıcht oft An Mut, eindeut1ig neın oder
iın verschiedenen Siälen der Stadt abgehalten wurden. Eın Ja Sapen, und ZWar nıcht 11Ur den unveränderlichen
übriges Üar das VWetter, das für Anfang Juni ungewöhn- Grundsätzen, die nıemand 1 Ernst rontal angreift und
lıch kalt WAar, AaIin 5amstag trüh Schnee rachte — leugnet, sondern auch kämpferischen Parolen und M
W1C heftige Regengusse, da{fß die Delegierten 1n den Konkretheit einer Entscheidung? Wıssen WIr eine AÄAnt-
Zwischenzeiten eilig eın schützendes ach und geheizte WOTT, Wenn einer u115 fragt Was wollt iıhr Christen 1ın den
Räume autsuchten. nächsten zehn Jahren konkret? Was wollt ihr heute I on
Von den kırchlichen Repräsentanten Wafr, w1e — reichen, W 4a5 noch nıcht iSt, aber nach euch werden soll,
arten, der gröfßte Teil des österreichischen Episkopates und WAar hier und Jjetzt un nıcht InHOüNG ın der Ewigkeit?nach Salzburg gekommen, den Schlußveranstaltungen Dıistanzıeren WIr uns nıcht oft VON Parteıen, um uns nıcht
auch der Apostolische untius für ÖOsterreıch, Erzbischof 1n einer konkreten Forderung engagıeren mussen”? Ist
Rossı. Von staatlicher Seıte nahmen teil: Bundeskanzler der Mut genügend vorhanden, uns wirklich mIit den Fra-
Gorbach, Altbundeskanzler Raab, der Nationalratspräsı- SCNM der eit befassen, ıhnen uns wirklıch stellen,
ent Maleta, die Mınıster Bock, Drimmel un: Klaus und iıhre ASt wirklich spüren, oder meı1ınen WIr nıcht Zu
die Landeshauptleute Fig] (Niederösterreich), Kraıiner sehr, UMSCHEN eıgenen müden Beruhigung, WIr se1en
(Steiermark), Lechner (Salzburg), Lentsch (Burgenland) schon über alles 1mM klaren, ausgerüstet mMI1t allen Ant-
un Ilg (Vorarlberg) SOWI1e 1ne Anzahl Nationalräte un WOorten auf alle Fragen, die A einigermaßen wichtig
Bundesräte, darunter Mınıster D.. Tschadek siınd Ist HRZE Predigt, die Formulierung uUuNseres
Das Zentralkomitee der deutschen Katholiken vertrat christlichen Glaubens nicht tradıtionell, schr AaUuUS
arl Fürst Löwensteın. zweıter Hand, wen1g ursprünglich entspringend AUS

Die Vorträge der ureigensten Erfahrung der Gnade un der Betroften-
heit durch das eigentliche Wort (sottes? Wo Wagt INa  >

Den Katholikentag eröffnete der Erzbischot VO  ; Salz- wirklich eın Experiment 1mM kırchlichen Leben, das nıcht
burg, Dr Andreas Rohracher. Er betonte die iımmer- gleich 1m ersten Anfang zugedeckt wird, daß doch
währende Aufgabe der Neubesinnung der Österreichti- alles beim alten leibt? Wenn WI1Ir uns geistesgeschichtlıch
schen Katholiken un: die Notwendigkeıit VO Murt un und sozialgeschichtlich vergegenwärtigen, 1n welchem Um-

bruch der Zeıten WIr stehenPıoniergesinnung. mussen WIrEr dann nıcht
fürchten, da WI1r ın dieser Zeitenwende noch wenıgerDıie Kirche: Institution UunN Charisma nachkommen als die Kirche ZUuUr eıit der Verwandlung

Dann hielt Univ.-Prof. Dr arl Rahner 5 ], Innsbruck, der feudalen Gesellschaft des 18 ahrhunderts in die bür-
den Vortrag über das Leitwort des Katholikentages: gerlich-liberale Gesellschaft des Jahrhunderts oder ZULr

‚Löscht den Gelist nıcht aus!“ Das ‘9 begann CI, eıt des Herautkommens der Arbeiterschaft als der
Klasse?“mußte eın Erschrecken über die Möglichkeit se1N, den

Geist Gottes, der in den mannıgfaltigen Gnadengaben Wenn U115 das Wort des Apostels als ein bestürzender
un immer Neu wirksam SE auszulöschen, nämlich se1ın Imperatıv 1n WSCLE Stunde ZESAST 1St, liegt die rage
Walten in uns un 1ın der Welt ZuU ersticken. Die Kiırche schwer auf Uu1ls, WwW1e WIr machen, da{fß WIr den Geıst nıcht
weı{ß ZWAar 1n ıhrem Glaubensbewulßstseıin, da{fß nıcht 1Ur auslöschen. Dıes 1sSt 1ne dunkle un schwere Frage, die
das AÄmt, die Institution, Ci1e Überlieferung, das Geplante nıcht durch die Theorie alleın, sondern etztlich durch das

instinktsichere christliche Leben beantwortet werdenund Voraussehbare Z Kıirche gehören, sondern auch das
Unerwartete un Unberechenbare 1US X41 hat AUS- MU:
drücklich erklärt, daß nıcht 00 De das Institutionelle, SON- Das 9 W ads werden kann, ware die orge, da{fß
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WIr seın könnten, die den Geist auslöschen. „Ihn aus- durchaus die des Geistes CGottes seın kann, auch VOT dem
Öschen durch en Hochmut Besserwisserel, durch die Amt der Kirche kundzutun, ımmer auts NCUC, auch wenn

Herzensträgheit, durch die Feigheit, durch die Unbelehr- S1Ee lästıg tallen, auch wWwenn ‚oben nıcht genehm ISt, auch
barkeıt, womıt WIr MWMEUGH Impulsen 1n der Kırche hbe- s$1e das Leid des Charismas Lragen haben Ver-
SCHNECN. Wıe vieles ware anders, 111a dem Neuen kennung, vielleicht Ö Maßregelung. Nıcht dort,
nıcht oft ENIHEHENLrFELCEN würde mi1t der überlegenen die amtlıiche Maschinerie der Kiırche reibungslos un leıse
Selbstsicherheıit, mıiıt eiınem Konservatıv1smus, der nıcht läuft, NIcht dOLt: eın totalıtires Regıme exerzlert
Gottes Ehre un: Lehre un: Stiftung in der Kirche Velr- würde, 1St der Geilst des wahren Gehorsams, sondern
teidigt, sondern sıch selbst, die alte Gewohnheıt, das mitten 1m gemeinsamen Kampft U1n den Wıllen Gottes
UÜbliche Wenn 1114  —_ aber brennend empfände, da{fß VO Amt das nıchtamtliche Walten des Geılstes respektiert
1in  - auch gerichtet werden An durch se1ne Unterlas- und VO Charismatiker in Ireue Z eigenen Auftrag das
SUNSCNH, tür sel1ne diffuse, ANONYMC Herzenshärte un Amt gehorsam respektiert wiırd und Gott un: allein
-trägheıit, für seınen schuldhaften Mangel schöpfer1- AaUus diesem notwendigen Antagonısmus un Pluralismus
scher Phantasıe un Aall Mut ZUur Kühnheit, dann würde der Geılster un Aufgaben 1n der Kıiırche die iıne Kırche
iINna  - sıcher hellhöriger, vorsichtiger, zuvorkommender un: ıhre wahre, VO  e Ihm gewollte Geschichte auferbaut,
auf die leiseste Möglichkeit achten, dafß sıch irgendwo der die oft anders aussieht, als w1e S1e 1n den Plänen des
Geılst regT, der nıcht schon 1n die amtlichen Formeln und kirchlichen AÄAmtes ausgedacht, Mi1t Recht un: pflichtschul-
Maxımen der Kırche un ihrer amtlichen Stellen e1In- dig geplant worden War,“

ISr  CC Notwendiger Antagonısmus
Der Maut Zu Wagnıs der eINZLE erlaubte Tutioyısmus Dieser Antagon1ısmus mu{(ß werden. Die Kirche
Das zweıte 1St der Mut ZU agnıs Denn WIr leben iın 1St nıcht „eIn Herz un ine Seele“, da{ß 1in ıhr keinen
eiıner Zeıt, ın der der Mut Z Neuen unbedingt NOL- Kampf und kein Leid des gegenseltigen Mifßverstehens

geben dürtte. „Liebe, die aut Unitormität autbauenwendig 1St „Der einz1ge heute 1mM praktischen Leben der
Kırche erlaubte Tutiorismus 1St der Tutiorismus des Wag- könnte, ware leicht. In der Kirche aber oll der Gelst der
11sses. Wır dürfen heute nıcht eigentlich be1 der Lösung Liebe herrschen, die die vielen verschiedenen Gaben
von echten Problemen fragen: Wıe weıt muß ich gehen?, einer FEinheit bindet Fy  $ dies besagt, daß jeder 1in der
weıl eintach Ol der Situation CIZ WUNgCH wiırd, SO11- Kırche seinem Geiste {olgen dürfe, solange nıcht sicher
der WIr müßten fragen: Wıe weıt darf inan unter Aus- teststeht, dafß eiınem Ungeıst nachgeht, da also ce1NeE
nutzung aller theologischen und pastoralen Möglichkeiten Rechtgläubigkeıit, se1inNe Freiheit, sein Wıille OTaus-

gehen?, weiıl die Lage des Reiches (jottes siıcher ISt, dafß zusetizen se]en bıs um wirklichen Beweıs des Gegenteıls,
WIr das Außerste WagChl mussen, bestehen, w1e und nıcht umgekehrt. Mag auch das Urteil darüber, ob
Gott VO  — uns verlangt. Wır dürten 1n ökumenischen dieser Beweiıs 1 FEinzelfall erbracht ISt, wiederum beim
Fragen beispielsweise nıcht fragen: Was mussen WIr den AÄAmte un: nıcht einfach beim Beurteilten selbst lıegen,

hat doch das Amt die heilige Pflicht, selbst demütig undgetrenNnNten Brüdern zugestehen?, sondern: ıe schöpfen
WI1r alle 11ULr denkbaren, VO  - unseremm christlich-katho- selbstkritisch prüfen, ob ein solcher Beweıls vorliegt
lischen Gewissen NUuUr irgendwıe enkbaren Möglichkeiten oder ob voreılıg, eigensinn1g un: nach dem Maßstab
£e1Nes Entgegenkommens Aaus, mutıig und unbekümmert?, des eigenen Geılstes und der blofß eigenen abe urteilt.“
weıl WIr uns heute eintach nıcht mehr eisten können, In der Kirche mu®ß oben un die Überzeu-
da weniıger LUunN, um der Einheit der Christen wen1g- vorhanden se1n, dafß 1n ihr egungen geben kann,

näherzukommen. Es ll mır scheinen: Wenn 1n die- die Jegıtım sind, auch wWennl S1e nıcht VO  3 der amtlıchen,
SCMN un vielen anderen Fragen dieser Tutiorıismus aNZC- höheren Nstanz veranla(ßrt sind. „Das Amt 1ın der Kırche
wendet würde, da{ß das Siıcherste heute das Wagemutige dart sıch nıcht wundern oder darüber unwillıg se1n, wenlnl

sıch 1ın Leben des Geistes FreRT, bevor in den Ministerıiense1 un die beste Chance, alles oder ein1ges gewınnen,
nıcht die Vorsicht, sondern der kühnste Wagemut, dann der Kiırche geplant worden ISt Und die Gläubigen dürfen
würde sıch ohl manche Überlegung in der Kırche anders nıcht meınen, S  a  E hätten bestimmt nıchts Cun, bevor

VO  e oben eın Befehl heruntergereicht wird. Es oibt Taten,gestalten. die Gott will, VO Gewıissen des einzelnen verlangt, auch
Richtige Interpretation des bhirchlichen Gehorsams bevor das Startzeichen VO Amt gegeben ISt, un WAar 1n

Rıchtungen, die nıcht schon amtlich pOS1tLV gebilligt undSoll der Geist nıcht ausgelöscht werden, dann bedart
einer richtigen un mutıgen Interpretation des kirchlichen festgelegt sind. Man mulßte einmal VO  - diesem Charıs-

matischen 1n der Kirche her das Recht der ‚kanonischenGehorsams. Dieser 1St iıne heilıge Tugend. Der (Geist
Christı 1n der Kirche weIlst sıch AUuUS 1mM Gehorsam VOL dem Billigkeit‘ un: der Jegitimen Gewohnheit CONLra oder
ÄAmt 1in der Kirche. Es o1ibt keinen echten Geist Christı, praeter legem durchdenken. Mıt solchen Begriften
der AaUuUsSs der Kıiırche der Bischöfe, des Papstes, des Amtes die Kanonistik nıcht HNS einen legitimen Raum für ıne
hinausführt. ber W CI wahr 1St, dafß der Geılst (sottes menschlich sinnvolle Rechtsentwicklung AaUs, sondern auch
in der Kırche nıcht NUur durch das AÄmt; sondern auch durch für den Antrieb des Geistes.
die Unbeamteten wirkt, dann haben die Menschen, denen
Gott die Gnade un: die AST des Charismas schenkt Raum TÜr (Jottes Gnade

un ware besser, es würden sıch mehr Leute ın der Ceduld Toleranz, Gewährenlassen des andern, solange
das Verkehrte se1nes Handelns nıcht sicher nachgewı1esenKirche ZUtrauen, da{fß der (Gelist ıhnen solchen Empfang
iSt (nıcht umgekehrt: Verbot aller Eıgenregung, bıs derenkönnte auch das Recht un die Pflicht, sich

ıcht eintach hinter 1n SLUmMMES un: im Grunde be- Rechtmäßigkeit ormell nachgewılesen IST, wobe!l der
QUECINCS, Sal nıcht wirklich demütiges Parieren Ver- Untergebene die Beweislast hätte), siınd spezifısch kirch-

lıche Tugenden, die AUs dem VWesen der Kırche, die eınstecken, sondern sprechen, rufen, ıhre Meınung, die
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totalıtiäres System ı1ST, erfließen. Sıe sınd Voraussetzungen schwerfälligen Charakter der Ptarre. Sıe habe büro-
dafür, daß der Geist nıcht ausgelöscht wird. kratischen klerikalen Zug; der Pfarrer { dazu, alles
Wenn WIr alle beten, WEeNn jeder über CISCHC charis- auf dieselbe Weiıse un selbst machen daher se1
matische Kargheit un Dürftigkeit VOTL Gott C1in erschrok- e Reduzierung der Pfarramtsbürokratie und die Ge-
kenes (Gewı1issen hat, WINNUNGS Mitarbeiterstabes notwendig Das schwerste
wWenn jeder bereit iST die abe des andern achten, Hındernis aber sieht Ptfarrer ayer Volkscharakter des
auch WEeNnN S1IEe ıcht 1ST Österreichers, der jedem Meınung äßt un nıcht
wenn der Gehorsam den Mut der Selbstverantwortung aufdringlich SCIN 11 In dieser Lebensart entfalte sıch
nıcht austreibt un auch nıcht umgekehrt der Mut ZUT Zeugnis un: Mıssıon sehr schwer Als Erfordernisse
C1ISCHECN Meınung den Gehorsam miıssıonarischen Pfarre hob Pfarrer ayer hervor: WATG
wenn die Entschlossenheit da 1ST auch radiıkalen Ver- Liturgie M1 volksnahen, vollziehbaren Formen; W a4s auf
suchen weıl INan sieht daß der 2ußersten Sıtuatıion, die Straße geht (Prozessionen), tromm un modern
die die Nısere 1ST MI vorsichtigem Weitermachen bis- SC1IN, dürfe ıcht kompromittieren, sondern CISIC1-herigen Geleise nıcht mehr bestanden werden annn fen: persönliche Kontakte des Seelsorgers, U As durch
annn WAaTIie vielleicht der Raum da, der auch schon wieder Hausbesuche, ein Pfarrblatt das wesentlichen für die
Gottes Gnade 1ST tür die Lebendigkeit des Geistes, der Fernstehenden geschrieben 1ST S Anzahl VO  3 prak-nochmals Gnade Gottes allein 1ST tischen Diensten.
dann brauchten WITLr ıcht fürchten, daß WIL VOT dem Arbeitskreis
Gericht Gottes den Vorwurf hören werden, WITLr hätten Die Bildungsgesellschafldurch Herzensträgheit un: Feigheit den Geilst dUSSC Msgr ÖOtto Manyer, VWıen, faßte die Omente ZUSAMMCN,löscht un: hätten noch nıcht einmal wahrhaben wol
len die heute Welt un Kirche i1nNe höhere Bildung aller

Schichten notwendig machen In der Welt die Kon-
Die Arbeitskreise kurrenz MI1IL dem Kommunısmus der AÄnspruch der ech-

nık aut qualifizierte Arbeit die iınternationale Kommun-i-
Der Z W eIite Tag des Katholikentages WAar nach kation, durch die archaische (Gsettos aufgesprengt werden:
Gottesdienst i byzantınısch-slawischen Rıtus VO  3 den der Proze(ß der Entmythologisierung; der Wegfall ererbter
Beratungen der zwolf Arbeitskreise bestimmt.. Die The- Bildung In der Kırche die 1L11C aufhörende Notwendig-
inen 11Ur um Teıil MILL MN  N der St -Pöltner eit der Bildung für die Apologie des Glaubens ebentalls
Studientagung übereıin, da INa  5 die Fülle der Eınzelfragen C1NEC SCWI1SSC Entmythologisierung un: kritischeres Schrift-
ZU Teıl anders grupplert hatte, NEeUE Gesichtspunkte verständnis die Schwerpunktverlagerung VO  3 der bäuer-
un C Gesprächssituationen schaffen Das aupt- lichen Welt die Großstadt der die Kirche
anliegen Wr allerdings ıcht die Erarbeitung Er- entstanden 1ST die wachsende Exponiertheit des einzelnen
kenntnisse, sondern die Vermittlung un FKınpragung der durch Erlöschen der gesellschaftlichen Sıtte die Kriıse der
St -Pöltner Ergebnisse die Delegierten, VO denen AÄutorität und das Ende alven Patriarchalismus.
1LLUTr ein kleiner Teil bereits der St -Pöltner Tagung Aus der Fülle der Bıldungsaufgaben un: Probleme hob
teilgenommen hatte (Der Bericht beschränkt sich Fol- Msgr Mauer hervor: die Beseitigung der Reste der We1-
genden wesentlich auf die Einleitungsreferate, un selbst klassengesellschaft der Bildung, da{flß nıemand AUS
diese können 1Ur teilweise gebracht werden, weıl ur- wiırtschaftlichen Gründen mehr verhindert 1ST ZUuUr höch-
gemäß vieles gleicher Weıse verschiedenen Arbeits- sten Bildung kommen die Förderung der Erwachsenen-
kreisen DESAQT werden mußte bildung als zweıten Bildungsganges, der bıs AaNs

Lebensende reicht die Errichtung VO  $ Besinnungszentren,Arbeitskreis: da solche größere Bedeutung erhalten werdenDıie missionarısche Pfarre der pluralistischen Gesellschaft der leben als der
Ptarrer Joseph Ernst ayer VWıen, brachte die alarmie- Normalzustand des Christen angesehen werden MU: die
rende Sıtuation ZU Bewulßitsein: die och 1MIMMNer ständige Auseinandersetzung MI den anderen un: die
großen Pfarren, der Hırt die Seinen nıcht mehr kennt Freilegung der ethischen un: metaphysischen Bezügedie Kontaktunwilligkeit des modernen Menschen als Folge Bildungsvorgang; interessante Experimente kirchlichen
der oroßen Belastung der Arbeitswelt den lautlosen Raum eLw2 besondere Schulen ein EeUCS Durchdenken
Abtall der Massen, die dann 1LUr noch durch Erinnerun- der spezifischen humanıistischen Bildun die Erstellung
SCH, Sentiments un Inkonsequenz dem Christentum Erwachsenenkatechismus: Informationszentren, STAar-
irgendwiıe verbunden leiben, W 3aSs durch die Untersuchun- keren Einbau der katholischen Fakultäten ı das Leben
SCNh der Soziographie endlich klargestellt worden ISE. der Kırche un Diskussionen MmMI1t anderen Fakultäten;Die HEUEE Aufgabe der Pfarre dieser Welt SC1 die Ver- Erneuerung des Predigtwesens
gESECENWATLISUNG der Kıirche un iıhrer Botschaft der

AAy beitskreisFabrik auf der Straße, den Wohnvierteln, damıiıt das
eich (sottes nıcht übersehen werden annn Dazu SC1 FExıstenz des Christen nıchtchristlichen Wolt

daß die Christen den Schock Minderheit SCINMN, Dr gnaz Zangerle Innsbruck kennzeichnete den Pro-
überwinden un sıch nıcht als die UÜbriggebliebenen, noch Z{ der neuzeitlichen Säkularisierung, der eiINeEerSEeITtSs e1M

WCN1SCI als die Zurückgebliebenen vorkommen, sondern Widerruf un: Abbau voreiligen un aAaA1lven Durch-
als „Kern 3 als qualitative Minderheit. Sobald sıch 1Ne christlichung der Welt Mittelalter, anderseıts aber 1NC
Pfarre entschlossen hat der Verchristlichung der Welt Entwicklung MI gottfeindlıchen un menschenfeindlichen
dienen, 1ST SC miıss1onarischen Pfarre geworden. Folgen WAarT. Das rel1g1Ös-weltanschauliche Gemenge UÜNSeEeTeEer

Zeıt führte ZUT Ausschaltung relig1ös-sittlicher Wertmafß-Eıne Priıse Salz un: C111 kleines Licht sind qQUAaNLLLALLV
SCI1NS, aber qualitativ Besonderes. stäbe bei der Beurteilung aller Probleme. Die Äntwort der
ıne SCWISSC Schwierigkeit liege dem statıschen un Kirche Wr den etzten tünf Pontifikaten die NNEL-
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der Han sowohl VO  — iıhr selbst WI1e auch VO  ; Staatkirchliche Erneuerung die eucharistische, lıturgische un:
Bibelbewegung, die christozentrische Frömmigkeit un un Gesellschaft mehr Gewicht gelegt werden Da viele
die marıianısche Bewegung, das Laienapostolat und die Famılien auf Verdienst der Multter ANZCWICSCHN sind
weltförmigen Ordensgemeinschaften Je säkularisierter die müfßten mehr Halbtags- b7zw Teilzeitbeschäftigungen für
Weltrt VO  $ heute 15T aktueller werde das spezifische S1C geschaften werden Im erortferte die Vortra-
Apostolat des Laıen Es estehe heute S heilsgeschicht- gende die auf der St Pöltner Studientagung formulierten
lıche „Herausforderung für iıhn Dieser engagıerte Christ Wünsche un: Forderungen

der Welt HE doppelte Haltung einnehmen ArbeitskreisAnpassung un Wıderstand Zangerle me1nte, dafß die
Christen wahrscheinlich IN1L schuldig sind Autkommen Apostolat als Lebensform des Christen

Als die wesentlichen Omente der Apostolatshaltung hobun der tragischen Fehlentwicklune der modernen
gEISLIBCN Revolutionen, weıl S1C lange ZOgeErt haben, Dr Candidus Cortolezis, Graz, hervor die sachliche un:
für 1i1nNe sıch difterenzierende Gesellscha ft zeitgerecht dıe redliche Verkündigung der Frohbotschaft
sozialen Konsequenzen AUS der Lehre Christı ziehen Sprache, die auf die seelischen Nöte der eıt AÄAntwort

Arbeitskreis o1bt ohne philosophische Verzierung un ohne daß WEeIt-

Okumenische Probleme Österreich
und drittrang1ıge ınge den Zugang Z Glauben Er -
schweren das Vorleben der Frohbotschaft damıt Aaus dem

Unıv -Proft Dr Wınfried Gruber, Graz, eitete AaUS der Leben der Christen erkennbar wird dafß SIC Hoffnung
Tatsache der vielen getreNNten christlichen Gemeinschaften für diese Welt haben, ohne pharısä1ische Verachtung oder
die ernstie Mahnung ZUuiT: Selbsterforschung aAb und enn- utopische Erwartung; das Zusammenleben un Zusam-
zeichnete ökumenische Haltung als 1nNe Haltung der menarbeiten IMMIL allen Menschen Willens die Be-
Ofrenheıt Freimut un Liebe Im ZE1IZTE mühung, die christlichen Wahrheiten mM1 allen Werten
das TIrennende un das Verbindende gegenüber den dieser Welt Kontakt kommen lassen, un die Be-
Orthodoxen un: den Protestanten gegenüber 1  I be- reitschaft die Gaben der Heiden anzunehmen

C daß die Gültigkeit der Weihen un: die apOSTLO- Kristallisationspunkt werde die Inıtıatıve des e1iN-
lısche Sukzession starke verbindende Flemente SC- zelnen SCIN, die jedoch Dauer finden durch ine

genüber den Protestanten die trennenden Elemente Organısıerte Gemeinsamkeit
VOTr allem der Kirchenbegrift un die Ablehnung der
Sakramente MLTt Ausnahme VO Taufe un Abend- Arbeitskreis

Der Strukturwandel Landvolkmahl die Lehre VO alleinseligmachenden Glau-
ben, das verbindende Element bestehe der Abwehr des Zum Strukturwandel Landvolk W 165 Dipl Ing FEdu-
offenbarungsfeindlichen Geistes SOgeENANNTEN prak- ard Ploier, KAnZz: autf die bekannten Tatsachen der Unter-
tischen Christentum Zur konkreten Lage Osterreich bewertung der Landwirtschaft, der Landflucht un Ar-
W1C5 auf die vorhandenen Kontakte hın un: Lrat für beitsüberlastung hiın un SGELZUE sıch tür die Förderung des
1Ne offiziellere Fühlungnahme un: 2001 Zusam- bäuerlichen Familıenbetriebes, für ÜTE Änderung der
menarbeit auf kulturellem, un seelsorglichem Agrarstruktur durch Grundzusammenlegung un Auft-
Gebiete CIN, besonders auf dem Gebiet VO Schule, He1- stockune der kleinbäuerlichen Wıirtschaften un Schaffung
1i1nenN un Militärseelsorge. VO  3 Nebenerwerbszweigen ein Dabeji die Bereıt-

schaft Z Selbsthilte geweckt un: nıcht NUuUr StaatshilfeArbeitskreis
Die Kırche Österreich Teil der Weltkirche AnspruchM' werden Zum Problem der Pend-

ler stellte der Refterent fest daß laut Volkszählung 1961
uch der Referent dieses Arbeitskreises, Chefredakteur S96 01010 Arbeitnehmer dieser Kategorı1e gehören Eın
Dr Frıtz Csoklich Graz, begann IN der Darlegung des Großteil davon ebt Dörtern Dıiese Arbeitnehmer
weltweiten Umbruches allen Lebensbereichen, wodurch müßten bewufßt die Dorfgemeinschaft eingegliedert
PSaAaNZC Kontinente Neuem Daseın erwachen un alles werden durch Rücksichtnahme bei Veranstaltungen des
auf Integration abzielt Zur Siıtuation der Kirche hob Dorftes, durch Förderung des Eigenheimbaues orft
hervor, daß S1C sıch Ende des konstantinischen e1lt- un durch Anerkennung ıhrer gesellschaftlichen Gleich-
alters, nämlich der CNSCH Bındung die Mächte dieser berechtigung IMI den Selbständigen Dipl Ing Ploijer
Weltr un 111 Dıiasporasıtuation befinde, wodurch die stellte weiterhin test dafß das orf durch die AbwanderungKirche gedrängt wird W e Kirche aktıver Glieder
werden Hiınsıichtlich der Entwicklungshiltfe W 1665 Dr Csok- VO geEISLIECN Beruten 11INInNer mehr vereinsamıt un: ME

Unsicherheit hinsichtlich der geISLISCN Bewältigung der
lich auf den großen Unterschied hın, daß die Katholiken Probleme der ländlichen Welt gerate Gegenmaßnahmender Welt 1959 LLUL 35 Millionen Dollar für 1SS10N un die Schaffung oleicher schulischer Bildungsmöglich-Entwicklungshilfe aufgebracht haben, die Protestanten keiten WIC der Stadt (Internate), A verstärkte Be-
hingegen 1'86) Millionen Dollar Notwendig sCc1 ferner 1G yabtenförderung un der Ausbau der qhristlichen FErwach-
Konkretisierung der katholischen Soziallehre auf diesem senenbildung Zur relig1ösen Sıtuation erklärte der Vor-
Gebiet, politisch un wirtschaftlich realistische Kon- tragende, daß Unglaubens un: relig1öser Gleich-
zept0onNen Zzu erarbeiten gültigkeit heute auf dem Lande mehr relig1öse Eliıten gebe

A) beitskreis als JC UVO
ArbeitskreisDıiıe YAM der modernen Gesellschafl

Frau Herta Pammer, VWıen, skizzierte die soz1iale Ent- Der Christ Industriebetrieb
Unıv -Protf Dr Johannes Schasching S Innsbruck/Wiıen,wicklung un hob hervor, da{flß der Wa Z Mitformung

der Gesellschaft große Aufgaben ı der Pflege der gEISTIS- NAanntfie dreı Punkte ZAUE Lösung der wesentlichen Fragen,
religiösen un musischen Werte un: der menschlichen Be- die den Christen Betrieb gestellt sınd den christ-

lıchen Betriebsrealismus, der sowohl die Auffassung ab-zıehungen zukommen Auf die Bildung des Mädchens un
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lehnt, dafß sıch die personalen Rechte un zwischenmensch- Famılıie, da S1€e dem Indivyviduum eiınen besonderen TYe1l-
lıchen Beziehungen völlıg den Sachdiktaten unterordnen heitsraum sıchert, ıh C  Q den Einflu{(ß des Massen-
müßten, w 1e auch die andere Auffassung, daß der Betrieb denkens immunisi:ert und die alten gesellschaftlıchen
der Ort ISt, sıch die klassenlose Gesellschaft verwirk- Tugenden hütet: Treue, Liebe un: Hıltsbereitschaft. Diese
lichen läfßst: den christlichen Ordnungswillen 1m Betrieb Aufgaben xzönnen aber die Famıilien 1Ur dann erfüllen,

WEe1ln S1e VO  $ allen Kräften des öftentlichen Lebensin dreifacher Rıchtung: Lohnpolitik, Partnerschaftspoli-
tik (Mitbestimmung), Eigentumspolitik; die christliche unterstutzt werden.
Ethik 1mM Betrieb, da durch Lohn un: Miıtbestimmung Arbeitskreis:allein der Betrieb nıcht geordnet werden annn Es gehe Die Verantwortung für den S taatnıer die Arbeıtsmoral, ohne dıe autf lange Sıcht NUI
das Arbeitsdiktat übrigbleibt, und die relıg1öse Sınn- die Grenzen des S taates
deutung der Arbeıt. Von größter Bedeutung SEe1 terner der Der Referent, Dr Herbert Schambeck, Wıen, w16eS aut die
außerbetriebliche Lebensraum, VO dem einem Zzu außerordentliche Zunahme der obrigkeitlichen Bestim-
Teıl abhänge, ob der arbeıtende Mensch als soz1al mMuUun- INUNSCH des modernen Wohlfahrtsstaates hin, wodurch das
diger Mensch in den Betrieb kommt. Aus a11 dem ergebe Paradoxon entstanden 1St, daß der Staat, der e1InNst Z
sıch VO  w selbst die Notwendigkeıt eınes Betriebsaposto- Sıcherung der Freiheit gerufen worden ISt; heute eıner
lates, nämlich die Vermittlung eıner egegnung des Men- Getahr tür die Freiheit wırd. In ÖOsterreich 1St noch dazu
schen 1m Betrieb MIt jenen VWerten, die ıhm seıne Arbeits- durch die Verstaatlichungsgesetze Von 19456 und 1947 die
moral un Freizeitbehauptung Eerst möglıch und sinnvoll privatwirtschaftlıche Tätıgkeıit des Staates csechr erweıtert
machen. worden, da{fß der Staat heute nıcht DUOhS mMIit eiınem

Arbeitskreis: ungeheueren politischen, sondern auch wiırtschaftlichen
Jugend ın der Gemeinschafl der (Jeneratıonen Machtapparat dem einzelnen gegenübertritt. Vom katho-

1ıschen Standpunkt se1l daher iıne Begrenzung der Aat-Josef Zeininger, Wıen, sprach VOT allem über die kirch-
lıche Jugendarbeıt. Er ührte AUS, da diese stärker als lichen Tätigkeit ordern. VWas den einzelnen betreffe,
bısher aut die drei entscheidenden Lebensalter des Men- dürfte nıcht blofß Auftrags- un Leistungsempfänger

se1IN, sondern musse die Möglıichkeit haben, un eigenerschen Rücksicht nehmen mußte: auf die frühe Kindheıt,
die Pubertät un diıe eit das Lebensjahr. Hın- Verantwortung handeln. Daher colle der Staat dem
sichtlich der frühen Kiındheit stellte fest, dafß hıer viel- einzelnen nıcht die Nn Verantwortung tür se1ın Leben

abnehmen.$ach die Chance religıöser und siıttlıcher Formung
verpafßt wird, weshalb heute mehr als bısher aut die Zu den Grundrechten erklärte Schambeck, da{fß iıne NeU«C

Elternerziehung ankomme. Für den Jungen Menschen in Formulierung notwendig 1St;, da der Grundrechtskatalog
1n der gegenwärtigen Österreichischen Verfassung nahezuder Pubertät habe der Priester Aa eıt für die NOL-

wendiıge persönliche Begegnung. Mıt lebenskundlichen 100 Jahre alt 1St un die VO  - den beschlossene
Konvention zZU Schutz der Menschenrechte, der auchUnterweisungsabenden se1l nıchts mehr Z denn die
Osterreich beigetreten ISt, nıcht den Rang einer Ver-Junge Generatıon wolle sıch nıcht anpredigen lassen, SOIN-

dern 1NsSs Gespräch kommen, und trefte darnach ıhre Ent- fassungsnorm besitzt.
Des weıteren sSsetizitfe sıch der Vortragende ftür die Wahrungscheidungen. Anlässe, der Junge Mensch die Bemühung des Föderalismus der Länder un der Gemeinden ein, dader Kiırche ıh erkennt, selen Schulentlassung und Be-
das Vorhandensein vieler Bereiche zwiıschen dem einzelnenrutseintritt. 1e] kleiner 1St der Kreıs der VO  a der Kirche
un: dem Staat ıne Sıcherung der Freiheit bedeutet.Erreichbaren das Lebensjahr. Für die männliche

Jugend 1St heute der Militärdienst iıne yünstıge Gelegen-
heit, mMIıt der Kırche wieder 1n Berührung kommen. Die Gottesdienste
Aus diesen Tatsachen eıtete Zeininger die Forderung
ab, da{fß die Seelsorge un: kirchliche Jugendarbeit, ach den Beratungen der Arbeitskreise vereinigte abends
dem Gesetz des geringsten Wiıderstandes folgen, ıhre eın Pontihkalamt (Erzbischof Rohracher) für die ViCT:=

tolgte Kirche die Katholikentagsteilnehmer 1mM LDom DieSchwerpunkte in die entscheidenden Lebensalter setizen
muüßten. Zu den kırchlichen Jugendgemeinschaften Predigt hielt der Erzbischof VO München un: Freising,

Zeininger, da{f sS1e Apostolatsgemeinschaft sein sollen Kardıinal Döpfner. Er machte anhand VO Schriftstellen
deutlich, daß Isolierung un Verfolgung Z Wesen derDas Leben tür oder Gott entscheide sıch heute nıcht

1n unseren Gotteshäusern, sondern 1n der Welt des Berutes Kirche Christı gehören. In den kommunıistischen Staaten
und 1in der Freizeıit. vollzieht S1Ch eın Zusammenspiel VO brutaler Macht un

ideologischer Verführung, w1e schon die Apokalypse 1m
Arbeitskreis: Tıer AUS dem Meere un 1mM 1er VO Lande schildert

Christliche Bewältigung der Massengesellschaft (Kapıtel L5 Jede Religion wırd als üummerlicher Rest
Als Gegenmafßnahmen die Entpersönlichung des eıner überlebten Gesellschaftsordnung, un die technischen
Menschen 1n der modernen Gesellschaft un: die Vermas- Leistungen des Sputnik werden als Beweils Gott
SUuNg, die immer MI1t Konzentratıon einhergeht, bezeich- hıingestellt. Doch auch 1n UNSCHEI: Umwelt haben die Bilder
eife Hofrat Dr Bruno Schimetschek, Wıen, die Dezentra- der Apokalypse ıhre Bedeutung, da eın wirtschaftliches

Denken un kollektive Mächte allzuoft ıhre Malzeichenlisation durch Anwendung des Subsidiarıtätsprinzıps.
Daher sSe1 alles tördern, W AS die Dezentralisation be- verteilen, „ohne die keiner kauten un verkauten An  “
günstigt: die Selbstbehauptung der Intellektuellen (freıe Der Christ MuUusse diese Situation 1m Glauben bewältigen,
Berufe), die unterniehmerische Privatinıitiative, das Priıvat- der ıhm SAagl, dafß die voranschreitende eıt der Kirche
eigentum un die individuelle Persönlichkeitsförderung 1mM Zeichen e1INes verstärkten Kampfes steht, doch
in Berut un Freıizeıt. Ende Gott sıiegen wiırd, un für die Welt tätıge Verant-
Das estärkste Bollwerk Vermassung aber 1St die ungz LTagen. ANVir würden der gEeLTrENNTEN Kirche
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UMNSGrGT Tage einen sehr schlechten Dienst erweısen, Gesundheit betrifft, helfen alle UuSammen, daß die Folgen
WIr uns ıhr ın alscher Weıse angleichen wollten.“ des Unglücks gemildert urnd seine Ausbreitung verhindert
Das Pontifikalamt Sonntag 1 Dom hıelt Kardınal werden. Der steigenden Verseuchung der geistigen Atmo-
ÖniLZ, die Predigt Bischof Scho:swohl, Graz. 'Thema der sphäre, besonders durch die Erotisierung des gesell-
Predigt Wr der eindringliche Appell die Katholiken, schaftlichen Lebens, durch Mißachtung der Ehe und der
bei dear Verwirklichung ıhres Glaubens Mut und Tapfter- Würde der Frau, sehen WIr tatenlos und werden Mit-
eıt zeıgen un: die ihnen geschenkten Gnadengaben, schuldig.“ Weıtere Ertordernisse für eın erhöhtes Bıl-

denen das Wort besonders wichtig 1Sst, nıcht Eer- dungsnıveau se]en der oroßzügıge Ausbau des Schul-
Ööschen lassen, sondern sıch bewußt se1n, daß S1e W esens VO Kindergarten bıs Z Hochschule; iıne Be-
alle Boten des Wortes sind: die Eltern für ihre Kınder, gabtenförderung, die hıs den Postgraduierten fortzu-
die Priester für ihre Gemeinden, die Arbeiter für ihre setzen 1st un nıcht 1Ur Sache des Staates, sondern auch
Kollegen, die Glaubenden für die Suchenden. Niemand der Gemeıinden, der Vereine und Unternehmungen ist; die
dürfe Aaus Feigheıt und Leisetreterei 1ın die Stummheit Förderung der Erwachsenenbildung, wobe]l die Freiheit
ausweichen. des Volksbildners und die Freiwilligkeit der Teilnahme

Die Schlußkundgebung nıcht eingeschränkt werden dürtfen iıne Kommunalı-
sıerung oder Verländerung der Volksbildung se1l ebenso
Wwıe ine Verstaatlichung abzulehnen.Im Festspielhaus fand anschließen die Schlufs-

kundgebung des Katholikentages Sta  9 die Direkt- Diese Bildungsarbeit könne ohne Autorıität nıcht SC
übertragung allen Katholiken Osterreichs zugänglıich BC- eistet werden. Die Jugend se1 auch bereit, Autorität Alil-

macht wurde. zuerkennen, doch 11 S1Ee die Glaubwürdigkeit der Auto-
rıtÄät Vorbild des Autoritätsträgers erleben. „Die

Dire ede Hans Kriegls Jugend raucht nıcht sehr Ermahnungen un Kritik
Nachdem Sektionschef Dr Chaloupka 1mMm Namen der als posıtıve un: zugleıich attraktıve Leitbilder. uch Spar-
Veranstalter (des „ÖOsterreichischen Komuitees katholischer samkeit und freiwilliger Konsumverzicht mu{(ß ıhr VOLr-

Organısationen“) die Teilnehmer und 1mM besonderen die velebt werden. Es geht nıcht a dafß WI1r ine Welt der
zahlreichen Kepräsentanten VO  . Staat un Kirche be- Erwachsenen aufbauen, VOL der die Jugend durch
orüßt hatte, hielt Direktor Dr Hans Kriegl, Präsident Jugendverbote yeschützt werden MU: Wenn wWIr nıcht
der Katholischen Aktion ÖOsterreichs, die Festrede. Er erreichen, da{ die Jugend Demokratie und Wohistand 1n
erinnerte den Katholikentag VOT zehn Jahren und iıhren gyeistıgen Werten erlebt und bejaht, könnten WIr
den seither erfolgten politischen und wirtschaftlichen Auftf- erleben, dafß die Jugend nıcht bereıt 1St, für diese Werte
stıeg un betonte, dafß dieser die Frucht triedlicher Ag mMI1t Idealismus un Opferbereitschaft einzutreten, sondern
sammenarbeit un: kluger politischer Führung sel, an der antallıg wıird für ME Trommler und Heilruter.“
katholische Männer die entscheidende Verantwortung Im weıteren SELZiIE sıch Kriegl] für eın Nachziehverfahren
tırugen, wotfür iıhnen un allen polıtısch Führenden ZUgUNSIEN der kleinen Lohnempfänger un Rentner, der
danken sel1. Kleingewerbetreibenden, Klein- un: Bergbauern, der
Wenn 1U  z dieses Wohlstandes Leben nıcht kınderreichen Famıilien un vieler Freischaffender ein,
glücklicher un: sinnvoller geworden sel, lıege dies all tür die Fortführung des Familienlastenausgleichs —-

dem Mifßverhältnis zwiıschen der raschen materiellen sehr hiıer se1ıt dem etzten Katholikentag große Ort-
Entwicklung un den zurückgebliebenen geistigen un schritte erzielt worden sind un: tür die Förderung der
sıttlichen Fähigkeıiten, die ZUur Beherrschung der techni- Einrichtung der Familienhelferinnen durch Gemeinde,
schen Entwicklung notwendig waren; in dieser Sıtuation Land un Staat
se1 das Leitwort des Katholikentages VO  a gröfßter Dring- Zur rage der industrijellen Arbeitswelt erklärte Kriegl,
liıchkeit. daß NEeCUE Wege gesucht werden mussen, den Arbeiter
Dr Krieg]l wIıes auf die in unl Gesellschaft herrschende 1mM Betrieb ZUu Mitarbeiter 1m Sınn der Partnerschaft
Unterbewertung des Geıistigen hın, dafß 9058  —$ VeEI - werden lassen, der persönlich Betriebserfolg inter-
mehrten Wohlstandes un: vermehrter Freizeit für das essiert 1SEt. In sachlichen Gesprächen 7zwıschen Arbeıit-
Geıistige un: Kulturelle zuwen12g eld und zuwen1g eıit gebern und Arbeitnehmern muüfßten die dem einzelnen
habe un daher immer mehr VO Technischen her be- Betrieb jeweıls angepaßten Formen der Mitbestimmung
stımmt werde. un: E1ıgentumsstreuung 1m Sınn der Soz1ial-
Eıngehend etaßte sıch der Redner miıt den Problemen, enzyklika gefunden un schrıittweise verwirklicht werden.
die sıch AUS der Tatsache ergeben, da{ß die gesellschaft- Patriarchalismus sollte ebenso Wwie der Klassenkampf als
ıche Entwicklung iıne höhere Bildung aller Volks- überholt angesehen werden.
schichten erfordert, einer „Bildungsgesellschaft“ Zur rage eiıner lebendigen Demokratie erklärte der
führen musse. Eıne wesentliche Voraussetzung dafür se1l Redner, da{fß die demokratischen Freiheiten 1LUTr durch ıhre
eın Miılıeu, das Z veistigen Auseinandersetzung un: Ausübung verteidigt werden können. „Das vielgenannte
schöpferischen Leıistung anregt, SOWI1e ıne saubere Atmo- Unbehagen in der Demokratie kannn wirkungsvollsten
sphäre für die heranwachsende Jugend. „Jeder Er- durch Stärkung eınes persönlıchen Vertrauensverhältnisses
wachsene mu ß sıch bewußt werden, daß C ob ll 7zwischen WÄählern un: Gewählten verringert werden.
oder nıcht, Erzieher der Jugend IS{r Was die Jugend Wır sind der Überzeugung, da{fß dieses persönliche Mer-

ältnıs ehesten erreicht werden könnte, VCNN InMNanylauben, jeben, können und Lun soll, mu{fß ZUGrSE VO  e

den Erwachsenen veglaubt, geliebt, gekonnt un: dem olk nıcht LLUL Lıiısten, sondern auch Persönlich-
werden. 1St ein Unglück für NSCTE Jugend, daß sıch keiten ZZAUER Wahl stellt. Aufßerdem mü{ite jede Gelegen-

viele Auftraggeber VO  w Plakaten, viele Heraus- heit benützt werden, den Staatsbürger se1ine Mıtverant-
geber VO  an Lllustrierten ıhrer Verantwortung für die WOortung erleben lassen un die persönliche Verant-
Jugend entziehen. Be1i jedem Unglück, das KOrper un WOTrtUNg des Politikers hervorzuheben. iıne unmıittel-

511



e B  SR H  z x A S

are Mıtsprache des Volkes WAaIe zumindest Rahmen L10N un: Brauchtum gebundenen Glauben Platz
der Gemeinde anzustreben seinN Der Glaube mu{ heute durch die Reflexion hin-
In außenpolitischen Fragen beschränkte sich Krieg] auf durchgehen, mu{ß bewußter werden, U1n dann un
die Erklärung, dafß die Katholiken die militärische Neu- Hereinnahme all dessen, w as uns durch Wissenschaft und
tralıtiät Osterreichs bejahen un iıhrer Einhaltung un Technik vorgegeben 1ST unbefangene, HEeENEe un weit-
Verteidigung wesentlichen Beıitrag Z Frieden offene Intensität Gerade weıl heute die
sehen, da{ß aber die Neutralıtät nıcht Neutralismus verschiedensten Ideologien Schiftbruch erlitten haben,
tühren und ÖOsterreich daran hindern ollte, der Welt weil vieles VO dem, anl die Menschen ıhre Herzen
für Menschenrecht un Menschenwürde el  en un: un Sınne, iıhr TIrachten un ıhr Bemühen gehängt haben,
bei der Bıldung größerer Zusammenschlüsse Verantwor- sıch als Trugbild GEW16SCH hat annn CTE Stunde
t(ung übernehmen“. des Glaubens erwachsen Das Christentum steht heute

nach dem Verblassen aller Ideologien SOZUSAZCN on-Hınsıichrtlich der oftenen Fragen des Konkordates: Schule
nd Eherecht, begrüßte Krieg] die ı11 Kurze erwartende kurrenzlos da
HNEUE Regelung des Schulwesens, wobei besonders auf Das Katholikentagsleitwort bedeutet terner, den Geist

der Brüderlichkeit der Liebe un Güte nıcht auszulöschendie Wiederherstellung der kollegialen Landes-, Bezirks-
un Ortsschulräte Wert legte, 111 denen Vertreter der uch den Katholiken herrscht 1el Lieblosigkeit
Kirche un der Eltern S1tz un Stimme haben wieder- Unduldsamkeit Verketzerung un Rechthaberei „ Wıe-
holte die VO  $ jeher erhobene Forderung nach Beseitigung jel nörgelnde Kritiksucht verfolgt manchmal denjenigen,
der obligatorischen Ziviltrauung der Aaus ehrlicher christlicher orge NEUE Wege gehen
Eın dringender Appell Crg1nNg die politischen Parteıjen siıch bemüuüht die nıcht dem gewohnten Schema eNt-
Osterreichs „Stellt die Kırche außer Streıt verhindert sprechen
daß sıch AaUuUS CISCHNCNH Reihen schmutzige Hände Den rechten Weg Afinden 1SE nıcht leicht
der Politik vergreifen! Verzichtet auf die Diffamierung aber WITL siınd heute wiıeder auf dem Weg und nıcht mehr
des politischen egners! Vertraut auf die raft der über- eingeschlossen zeitbedingte, aber MI der eıit VeIr-

zeugenderen Argumente un: auf die Wirkung? der bes- härtete Anschauungen Daftfür hat uns die Enzyklika den
Programme!“ Blick geöffnet Daiß C111 Weg nıcht die Irre, sondern

C1in Weg die Freiheit un die Selbstverantwortung
Die ede Kardinal Könıgs aller Katholiken ULNSEICM Lande OSC, darum

Kardinal Öönıg begann sSEeE1NeE Ansprache MI der Er- bitten WIL den Geılst der Wahrheit Das Leitwort be-
mahnung, ıcht MIt dem Anhören VO  — Reden un: Sagl weiter, den Geılist der Wahrhaftigkeit, Gerechtigkeit
Resolutionen bewenden lassen, sondern darauf un Ehrlichkeit nıcht auszulöschen Man darf nıcht dıe
sehen, da{(ß diese auch erfüllt werden In diesem Sınn gab Religion VO Leben VO der Politik un Wirtschaft

n In ÖOsterreich hat oft den Anscheıin, als ob INa  büberlegen, ob nıcht 1E zentrale Kommıissıon C11-

ZESETZT werden ollte, die die Verwirklichung der Katho- Z  9 InNnan könne manche Bereiche des Lebens voll-
likentagsbeschlüsse eobachten un verfolgen hätte kommen Aaus dem Sıttengesetz ausklammern Auch die
Der Geıist, der die Arbeit des Katholikentages beseelt Politik unterliegt den Gesetzen der Moral Lüge, Ver-
habe weıiterwirken, die Erkenntnisse, die dächtigung, Verhetzung un Verleumdung können durch
wurden, dürften ıcht verkümmern, die Beschlüsse nıcht keinen scheinbar noch erstrebenswerten politischen
Archiven verstauben „Wenn der KıiırcheZ weck gerechtfertigt werden
Als Hauptteıil SC1INECLr ede gyab Kardinal Önıg 1G Aus- Osterreich heute zuerkannt wiırd Stimme des moralischen
deutung des Katholikentagsleitwortes für den relig1ösen Gewiı1ssens des Volkes SC1IN, dann ann S1IC hier nıcht
un siıttlichen Bereich schweıgen
Den Geılst iıcht auslöschen bedeute VOTL allem den Geılist Kardıinal On1g schloß mM1 Hınwels auf das kom-
des Glaubens erhalten 1le Bestrebungen ZUr Reform der mende CGkumenische Konzıil un Bedeutung für die

Weltkirche un für Osterreich.Gesellschaft würden nıchts NnNutzen, Wenn dabe]j der
Glaube dünner wird wenn das Wıssen die
relig1ösen Grundwahrheiten erschreckendem Maße ab- Die Botschafl des Heiligen Valters
N1mMmMTt Daflß der Glaube nıcht erstickt wird 1IST 11 erster Anschließend verlas der Apostolische untıus für Oster-
Lıinıe Aufgabe der Priester, „der vielen ausend Priester, reich, Erzbischot Rosst, die Botschaft des Heiligen Vaters
die oft verkannt un unbedankt, VO  - Besserwıssern den Katholikentag In dieser Botschaft o1bt der aps
kritisiert belächelt un VO oben herab behandelt dem Wunsche Ausdruck daß die soz1ialen un WI1FT-
werden schaftlichen Erfolge Sınne der Enzyklika Mater e
Um der eıt gerecht werden, 1ST das Mühen möglıchst breiten Schichten des Volkes ZUgZuie
NeUeEe VWege der Seelsorge notwendig „Unsere (sene- kommen un: da die Blüte gleichen Schritt halte
ratıon hat die Wiıchtigkeit der usammenarbeıt VO  3 MIT dem materiellen Wohlstand iıne erhöhte materielle
Priestern un Laıen Neu erkannt un: den Verant- Lebenshaltung ordert VO Menschen auch HNS erhöhte
wortungsbereich des Laıen für die Kırche den Vorder- Aufmerksamkeıt für die gEISLLSCN VWerte Damıt wird die
grund ihrer Arbeit gestellt Nıcht die Amtskirche der Zahl derjenigen größer werden, die den Gutern
jerarchie allein sondern auch die Laıen sind olei- des bürgerlichen un christlichen Gemeinschaftslebens teil-
chem Maifie verantwortlich für das Schicksal der Kirche haben, ıhren Sınn tieter erfassen un WI1C der Wahl-
un ıhre 1ssıon der Welt spruch des Katholikentages ZU Ausdruck bringt VO

„Der Glaube betonte der Kardınal, „macht heute Geist Christi geleitet sind das Antlitz der Erde
euernWG Wandlung durch In Welt der Planung, der

Vorausberechnung, der durchschaubaren ausalzusam- 7Zur rage des Konkordates zußerte der Heılige Vater
menhänge scheint für NAa1lvel), kindlichen, Tradı- Genugtuung, da{ß MS Reihe Fragen schon gelöst
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worden SCI, un sprach die Hofinung Aaus, dafß auch die II
och ausständigen Fragen gutem gegENSCLLULSCM Eın- Familıe und Jugend
vernehmen He zutfriedenstellende Lösung finden werden Be1 aller Anerkennung W Höherwertung derZum Schluß torderte der apst die Katholiken auf bei-
Sammen bleiben Gelist der Katholischen Aktion un:

Famılie und der Leistungen für Sue SCIT dem etzten Katho-
likentag bleibt die un materielle Stärkung derdurch echte iNnNere Erneuerung un: C1in wahrhaft christ- Famılie VOTL allem auch der kınderreichen Famılieliches Leben mitzuwirken be1 der Verwirklichung der

Anlıegen des bevorstehenden Okumenischen Konzıils
nach WIC VOTLT dringendes Gebot
Nıemand an den Eltern ıhre Erziehungspflicht ab-

Die Resolutionen Gebote der Stunde nehmen Schon der frühesten Kındheit fallen wichtige
Entscheidungen Die Mutter soll sıch dem Kleinkind PanzZum Schluß der Kundgebung wurden die Resolutionen wıdmen können ohne daß ihre SPpatere Rückkehr 11S Be-des Katholikentages verlesen rufsleben ausgeschlossen 1ST

Seit dem etzten Osterreichischen Katholikentag sind zehn Der Erziehung JUNSCI Menschen Ehe und Familie
Jahre vVeErgangsecNhN Damals WAar Osterreıich militärisch be-

heute 1ST C1iMHN treier Staat Damals herrschte Dn- MOSCN auch die Schulen aller Iypen einschlief{ßlich der
Berutsschulen, die Jugendorganisationen un: nachschuli-sicherheit un Bedrängnıis, heute erfreut siıch das Land schen Bildungseinrichtungen dienen.

relatıven Wohlstandes. Dıie Salzburg MM1TC ;hren Die Erschwerung der Ehescheidung staatlichen Bereich
Bischöfen versammelten Katholiken danken Gott für die Schaftung sauberen un: famılıenfreundlichen
diese Entwicklung. Klimas Betrieb und Oftentlichkeit der Schutz
In der geänderten Sıtuation und ı Erwartung des der Familie un: der Würde der Tau siınd Pflicht der
diesem Jahre beginnenden Okumenischen Konzıils haben Gesellschaf} ur des Staates
die Katholiken die Aufgaben geprüft die ıhnen heute iıne tamılienfördernde Wohnungspolitik un die usge-Osterreich gestellt sınd Zu wichtigen Fragen staltung des Familienlastenausgleichs sind unerläßlich
nehmen S1IEC VOL aller Offentlichkeit Stellung uch die kirchlichen Kındergärten, Horte un Heıme W1C

die Einrichtungen der Famılienhilten iInNussen MIt öftent-
lichen Mitteln werden.Kırche Österreich Kirche der Weltr Die Leistung der HFrau Haushalt Beruft un: öffent-

Wır rufen alle Katholiken auf SIC auch stehen ıchem Leben 1STt gerecht bewerten Insbesondere die
INOSCN, sıch der Wirklichkeit erschließen, daß S1IC Aauerın bedarf der Entlastung durch verstärkte Mecha-
Glieder der Kirche, des Leibes Christi, sind Dıie 11S1ICTUNS 1111 Haus un der Landwirtschaft Dıie Arbei-
Kirche ebt durch den Gelist der CM schöpferischer und hat C111 Recht auf Vermenschlichung des Betriebs-
erneuernder Geist 1ST lebens
Eıner Welt die tiefgreifendem Wandel IST, >>  O,  CNUgL keın Wer die Jugend schützt schützt die Famiılie VO  — INOTSZCH
Christentum der bloßen Tradıtion;: S1I1C verlangt 111 Trefft ernstliche Maßnahmen, auch ZU sıttlichen Schutz

Betrieb un: OftentlichkeitChristentum Entscheidungen un: Bewäh-
IUNsSCH Die materielle und Bewältigung der Welt Vertraut der Jugend und stellt ıhr Aufgaben Weckt

das Ernstnehmen aller Wiırklichkeiten, die Ver- iıhr Idealismus Verantwortungswillen un Dienstbereit-
tiefung des Glaubens un die Kenntnıs der kirchlichen chaft Ruft ıhr die Liebe den soz1alen Beruten der
Lehre VOTAaUS. rzıiehung, Fürsorge un Krankenpflege wach Schafft
In Gesellschaft der die nach dem Gesetz Christı gerechte Entlohnung diesen Beruten
Lebenden 111e Minderheit sind muß das Apostolat Le-
bensform des Christen SCIMN Gestärkt durch Wort un: IIT

Kaultur UN BildungMahl des Herrn sollen die Christen Zeugen SCIHET: Wahr-
heıt un Brüderlichkeit sein Wıe allen Staaten der Welt 1ST ÖOsterreich die
Dıie Pfarre VO heute MUu missionariscl sein durch den Bildungsgesellschaft Kommen
Dienst des priesterlichen Amtes un: die sorgende Mıt- Der wissenschaftliche un: technısche Fortschritt z1Dt dem
arbeit der Laı1en Das Apostolat der Pfarre, Arbeits- Menschen unerhörte acht die and Die Verant-
platz nd den Freizeitraumen bedart des Euiınsatzes un: wortung tür diese acht jeder MI1 Dem Christen
der Zusammenarbeit der Katholischen Aktıon un aller sind Wissenschaft un Technik Auftraz Gottes, Mıt-
andeten Kräfte vollzug SC111C5 Heıilsplanes und DDienst Reiche (Gottes
Gottes Berufungen Priestertum un: Ordensleben sind Nıcht Aness$t un Kritik sondern Arbeit un: Leistung

werden VO Christender orge aller Christen anvertraut.
Wır Katholiken siınd mitverantwortlich für den Frieden Die Bildungsmöglichkeiten sollten allen Befähigten -
111l der Welt und das Zusammenwachsen der Völker schlossen werden Hervorragende Begabungen Aaus allen

geordneten Einheıt, für die Linderung der Not soz1ialen Schichten des Volkes sind besonderem aße
ftördern.derMenschheit und für die Aufgaben der Weltkirche.

In der gastfreundlichen Aufnahme der bei uns Erholung Erzieher, Lehrer un Lehrerbildner siınd heute VO  - be-
oder Arbeit suchenden Fremden un der Studenten AUS sonderer Bedeutung. uch ıhre Autorität wıird besten

durch menschliche und fachliche QualitätAfrıka und Asıen sehen WIL 16 christliche Aufgabe
Mıt dem Herrn beten WILI unnn die Einheit der Christen Brennpunkte des geISLIgEN Lebens un: der Auseinander-
Die brüderliche Begegnung MItLL den evangelischen und SCETZUNG VON Glaube und Wıssen 1998383158 un 1i1USSECeN

orthodoxen Christen 1ST uns aufgetragen auch heute die Hochschulen SC111 Die Katholiken der
Im Gebet W 15511 WIr u15 MIt den Christen der Vel- Hochschule, akademische Lehrer un Studenten, INUSSEN

folgten Kirche Das täglıche Opfer ıhrer Bedrängnis VGL=- sich durch ihre wissenschaftliche Leistung tür diese Aus-
dient auch uns Gnade un verpflichtet uns 05R Hılte einandersetzung legitimıeren
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Der Ausbau der allgemeinen un relig1ösen Jugend- un Siebente Session der Zentralkommission
Erwachsenenbildung 1St mehr denn Je notwendig; ıhre tür die Konzilsvorbereitungfreie Entfaltung hat der Staat gewährleisten. Die
Teilnahme Bildungsveranstaltungen VO längerer
Dauer, besonders rür Jugendliche un Arbeıiter, mOöge CT - Zu ıhrer Siebenten un voraussıchtlich etzten Sıtzungs-
leichtert werden. periode versammelte sıch die Zentralkommissıon für die

Konzilsvorbereitung VO bıs Z Juniı 1962 1nWır ordern mehr Gewissenhaftigkeit 1mM Eınsatz der
modernen Massenbeeinflussungsmittel. Rom. Von ıhren 108 Mitgliedern 67 erschienen. Es

tehlten VO  e} den Miıtgliedern AaUS der Ostkirche die dreiKultur und Bildung bedürfen nıcht NUur des Wiıllens, Patriarchen Sıdarouss, Meouchiı un Saigh; VO den@ondern auch der entsprechenden Mıttel. Mitgliedern AUS Europa fünt D’Alton, Wyszynskı, Gon-
calves Cerejeira, Pla Deniel, Bengsch; VO  a den AaUuS

Atfrıka Z VO den {al Aaus Asıen 5 VO den D us Ame-S faat und Gesellschafl rika un: VO den AUuUs Ozeanıen Aus dem KreısOsterreichs Katholiken bekennen sıch Zz.U. Staat un: ZUT der Kuriıe fehlten die Kardinäle Agagıanıan, Confalo-demokratischen usammenarbeit 1M Staat. S1e fühlen sıch nıer1, Jullien, Larraona, Testa, Roberti un da Costamitverantwortlich für den inneren Frieden uUuNseICS Va-
terlandes. Nunes. Die drei Ordensgenerale ZUSCHCN.

Die Kommissıon versammelte sıch mıt Ausnahme des
Die demokratischen Freiheiten werden besten durch Sonntags jedem Vormıiıttag, etzten Tage auch nochıhre Ausübung verteidigt. Das eriordert die Mitarbeit der
Katholiken 1ın den soz1ı1alen un politischen -Gruppie- nachmittags. Den Vorsıtz tührte Kardinal Tiısserant, am

und Juni Kardinal Mıcara. Der Heıilige Vater
rungsen un Institutionen. hielt ine Schlußansprache.Neben der Achtung VOT der Überzeugung anderer Dıe Unterkommissiıon tür die Redaktion der Schemata
braucht die Demokratie ine möglıchst breite Basıs

Wr schon während der Sechsten Sess:on der Zentral-
meılınsamer VWerte, denen sıch alle Staatsbürger be- kommission, über die in dieser Zeitschrift berichtet wurdekennen. Schon die Jugend mMU Z Staatsbewußtsein CI - (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 464); dreimal -
OSCH un ZUr Mitarbeit 1n der Demokratie SCWONNCH sSammeENZgELrFELEN un hatte sıch damals mMi1t Vorlagen der
werden. Theologischen Kommissıon, der Kommissıon ftür die
Dıie politischen Auseinandersetzungen sollen sıch in a1lr-
nefß, Sachlichkeit un 1n Achtung VOT der Rechtsordnung Liturgie un des Sekretarınates für Publizistik beschäftigt

(„OUOsservatore Romano“, 62) uch diesmal hielt
abspielen. dieses GremLium reı Sıtzungen ab Zur Beratung standen
Be1 der Bestellung der öffentlichen Verantwortungs- Vorlagen der Theologischen Kommission, der Kommiuissıon
trager sollte fachliche un charakterliche Eıgnung Voraus- für die Ordensleute und der Kommissıon für die Studien
SCELZUNG se1In. Den bestellten Mandataren un! den Ver- un: Seminare. Aufgabe dieser Unterkommission 1St CS,
retern der Interessenverbände mMU: das Gemeinwohl
oberstes (Gesetz sSe1n.

die Vorlagen 1n etzter Nstanz prüfen, nachdem die
Kommıiıssıonen die Wünsche un: Einwände der Zentral-

Diıe Katholiken sehen sıch veranlaßt, die Erklärung Ommı1ssıion 1n ıhre Entwürfe hineingearbeitet haben SO
des Katholikentages 1957 erinnern: „Der Staat 1St
nıcht Parteienbesıitz, die Parteıen dürten daher nıcht den wird die Unterkommission denn auch 1m Juli nochmals

ZUSAMMENTrETLECN, die Schemata prüfen, die erst auf
Staat siıch teilen.“ der etzten Sıtzung der Zentralkommission beraten WUr-
Die Verpflichtung uUuNnseTres Staates ZUr Neutralıität hat den (Osservatore Romano“”, 62)nıchts ZUu tun mıiıt grundsatzlosem Neutralismus. Wır C1I-

WwWarten VO den Politikern, daß s1e die Mıtverantwortung Dize TagesordnungOsterreichs ın der ZUr Einheit drängenden Menschheıit
Auf der Tagesordnung der etzten Session standen Vor-wahrnehmen un die Verletzung der Menschen-

rechte eıintreten. lagen AaUuS dem Bereich VO  3 acht Vorbereitenden Kommıis-
Die Machrt des Staates hat vdem _ Volk dienen. ]le s1ıo0nen un des Sekretarıates AT Förderung der Einheit

der Christen.Macht aber bedart der Bindung Al ew1ges Recht,
Verfassung un (esetz. Die Freiheit des einzelnen un der ıe Theologische Kommıissıon unterbreitete den zweıten
kleineren Gemeinschaften 1St achten. Teil ıhres Entwurtfes für iıne Konstitution über die

Kırche. Dieser Teil umtafßt die Kapıtel über das LehramtIm Bereich der Wirtschaft moge anstelle des Klassen-
kampfes aktıve usammenarbeit un gemeinsame Ver- der Kırche, er ‚Autorıität un Gehorsam in der Kırche,
antwortlichkeit der Sozialpartner eLeCN SO werden Ze1It- über die Beziehungen zwıschen Kırche un Staat un die

religiöse Toleranz, über die Notwendigkeıt, da{fß diegemäße Wege A Verwirklichung VOIN betrieblicher Mıt-
Kiırche allen Völkern un überall auf Erden das van-sprache un: Erfolgsbeteiligung der Arbeitnehmer SC-

funden werden können. gelium verkündigt, un über den Okumenismus.
Die Kommuissıon tür die Bischöte un: Diözesen in Ver-FEıne besondere orge der Soz1alpolitik mu{ jenen

Gruppen ın ÖOsterreich gelten, die noch 1n geringem bindung MmMIt der Kommuissıon für die Ordensleute hat ein
Maife Sozialprodukt Anteıl haben, wıe die Emp- Schema über die Beziehungen zwıschen Bischöfen un

Ordensleuten hinsıchrtlich der Ausübung des Apostolatesfänger VO nıedrigen Löhnen un Gehältern, kınder-
reiche Famiuilien, Rentner, Kleingewerbetreibende, Klein- durch die letzteren vorgelegt.
un Bergbauern. Auch die veistige Arbeit bedarf weıthın Aus dem Bereıich der Oommı1ıssıon für die Diszıplin VO  =

Klerus un: olk kamen Entwürtfe für Dekrete über dienoch eıiner höheren Bewertung.
Die Kırche 111 die Gesellschaft nıcht beherrschen. Sıe Vereinigungen der Gläubigen, über die Mefßstipendien,
eistet ıhren Dıienst in der Gesellschaft VOTFr allem dadurch, dıe Reduktion VO Verpflichtungen Aaus Meßstiftungen und
dafß S1e die Stimme eines öftentlichen Gewissens 1St. die Vermächtnisse für kirchliche Zwecke SOW1e über die
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